Kurt Tucholsky: Kleine Begebenheit (Interpretation)

Zwei serbische Soldaten klettern nachts von einem Schützengraben in einen anderen, werden dort von deutschen Soldaten festgenommen, verhört und schließlich hingerichtet. Dies ist der Kern der Erzählung „Kleine Begebenheit“ von Kurt Tucholsky. Der Leser wird vom Verfasser aber zunächst in die Irre geschickt, da erst mit dem letzten Satz dieser Zusammenhang deutlich wird. 

Die beiden Opfer werden neutral mit ihrem Beruf als einfacher „Strumpfwirker“ und „Bauernsohn“ eingeführt. Aus ihrer Sicht – und der eines unbedarften Beobachters – sind sie lediglich „von einem Ackergraben in den anderen geklettert“. (Z. 1 f., Herv.v.Verf.) Daß es sich dabei um Schützengräben handelt, war ihnen nicht bewußt. Sie handelten auch nicht aus eigenem Antrieb, sondern weil „Herren, die lesen und schreiben konnten, […] es ihnen gesagt“ hatten. (Z. 3) An ihren Uniformen („fremdgefärbte Kleider“, Z. 5) wurden sie als Feinde erkannt, geschlagen und eingesperrt. Nur der Rechtsanwalt, der sie (ohne Verteidiger) verhört, hat etwas Verständnis für ihre Situation: er ist „so froh, hinter diesem Tisch sitzen zu dürfen!“ (Z. 6, Herv.v.Verf.) Die gegnerischen Soldaten werden ebenso anonym-verallgemeinernd als „Gastwirt“, „Steinklopfer“ und „junger Mensch“ bezeichnet. Da sie dem gleichen gesellschaftlichen Milieu entstammen, ist es für den Leser um so unverständlicher, daß sie die Gefangenen so behandeln.

Nachdem die beiden Soldaten vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wurden, benötigt man ein Hinrichtungskommando von 24 Personen, es melden sich aber „freiwillig“ sogar achtzig, „die immer so gern einmal dabei sein wollten, um zu sehen, wie das wäre, wenn einer totgeschossen würde. Mehr: die ihn selbst totschießen wollten. Denn es war erlaubt.“ (Z.13 ff.) Sie sind also nicht nur sensationslüstern, sondern wollen die günstige Gelegenheit nutzen, um ihre animalischen Triebe voll auszuleben. Diese potentiellen Mörder werden mit den Gegensatzpaaren „Verheiratete und Ledige, Stille und Freche, Kräftige und Schlappe“ charakterisiert, also ist jeder davon betroffen. Selbst ein „Arzt aus einer großen Stadt“, also ein kultivierter Akademiker, war „gleichfalls begierig […] es zu sehen.“ (Z. 20) 

Die beiden Delinquenten „zitterten vor […] Todesfurcht“ (Z. 21), aber das „Papier“ (Z. 23) mit ihrem Todesurteil können sie nicht lesen, sie merken, was mit ihnen geschieht, aber sie verstehen es nicht. Der „Kohlenhändler“ als Anführer des Exekutionskommandos gibt seinen Leuten laute Kommandos, „obgleich er nahe bei ihnen stand“, weil er, „der sonst [nur] Kohlen verkaufte, hier zwei Leute totschießen durfte.“ (Z. 25 f., Herv.v.Verf.) Er ist auf seine Funktion so stolz, daß er sich sogar wünscht, „daß ihn seine Frau so sähe.“ Als die Hingerichteten „wie leere Säcke“ umgefallen sind, sieht sich der Arzt distanziert-interessiert nur „genau ihre Wunden an“ (Z. 28), dann werden sie nicht menschenwürdig beerdigt, sondern man „verscharrte […] sie“ wie Tiere.

Erst mit dem letzten Satz löst Tucholsky das Rätsel für den Leser, indem er nachträglich scheinbar beiläufig erwähnt: „Ich habe vergessen zu erzählen, daß alle verkleidet waren […].“ Nur die unterschiedlichen Uniformen machen aus gleichwertigen Menschen mordlüsterne Soldaten, es gibt nur „(Hin-)Gerichtete“ und entsprechend „Henker“. Die belanglose Überschrift „Kleine Begebenheit“ steht somit auch im Widerspruch zum Ernst des Anliegens: der Leser soll den Widerspruch erkennen und seine eigenen Schlüsse ziehen. Im Gegensatz dazu hat der eindeutige Satz des Pazifisten Tucholsky „Soldaten sind Mörder“ noch einen Weltkrieg und Jahrzehnte später die Gerichte beschäftigt.

Der Text „Kleine Begebenheit“ von Kurt Tucholsky aus dem Jahre 1921 handelt von zwei serbischen Soldaten, die in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten, verhört, geschlagen und letztlich hingerichtet werden. Diese Soldaten sind Analphabeten, die selbst nicht wissen, warum sie kämpfen, sondern lediglich Befehle ihrer gebildeteren Vorgesetzten ausführen, wurden nachts von den Deutschen gefangengenommen und in ein Haus gesperrt. Dort werden sie verhört und geschlagen, während ein Advokat alles mitschreibt, was die beiden wissen. Als die Soldaten hingerichtet werden sollen, melden sich achtzig Freiwillige, obwohl nur vierundzwanzig nötig sind. Am nächsten Morgen werden die Soldaten auf ein Feld geführt und hingerichtet.

Kurt Tucholsky klagt in diesem Text den Umgang mit Kriegsgefangenen an und macht auf die Grausamkeiten des Krieges aufmerksam. Die serbischen Soldaten wissen nicht, warum und wofür sie kämpfen: „Man hatte ihnen gesagt, sie sollten es tun.“ (Z. 3 f.), sie werden von „Herren, die lesen und schreiben konnten“ (Z. 3) wie Material benutzt und in den Tod geschickt.

Während des Verhörs antizipiert der auktoriale Ich-Erzähler, der in die Gedankenwelt aller Personen Einblick hat, das schlimme Ende der Soldaten, weil er schildert, wie froh der Advokat ist, nicht auf derselben Seite des Tisches zu sitzen wie die Gefangenen, da er weiß, was ihnen widerfahren wird.

Durch die Bemerkung, dass sich 80 Menschen freiwillig melden, um die Soldaten zu töten, verdeutlicht Tucholsky, dass Hass, Sensationslust und Machtgier im Krieg keine Eigenschaften von einzelnen Gruppen sind, sondern der ganzen Gesellschaft. Diese Gesellschaft wird vom Autor nämlich allegorisch durch die Gegensatzpaare „Verheiratete und Ledige, Stille und Freche, Kräftige und Schlappe“ (Z.12 f.) symbolisiert. Der Advokat und ein Arzt, der den Tod der beiden Erschossenen verifizieren soll, stehen für eine höhere Gesellschaftsschicht, die sich im Krieg nicht anders verhält und sich als Zivilisten von den deutschen Soldaten nicht unterscheiden. Außerdem sollen diese beiden Berufe die sprichwörtliche deutsche Sorgfalt symbolisieren, da sie genau protokollieren, den zum Tode Verurteilten formal korrekt ein „Papier“ mit dem Urteil vorhalten, obwohl diese nicht lesen können, und nach der Exekution den Tod amtlich feststellen.

Durch den Titel verstärkt Tucholsky seine Kritik am Krieg. Er verdeutlicht, dass der Tod im Krieg nur als „kleine Begebenheit“ betrachtet wird. Es wird ein dialektischer Gegensatz geschaffen, da der Titel nicht mit dem Erzählten übereinstimmt. [Dargestellt wird eine banale Handlung (zwei einfache Menschen mit „fremdgefärbten Kleidern“ klettern von einem Graben in einen anderen), die wider Erwarten tödlich endet. Täter und Opfer werden nicht mit Namen gekennzeichnet, sondern nur mit ihrem Beruf, durch diese Anonymität sind sie austauschbar: jeder kann in diese Situation geraten.] Die Hinrichtung wird dann im Text geradezu zelebriert. Es bedarf eines Advokaten, eines Arztes und 24 weiterer Menschen für die Exekution zweier Soldaten. Für die Täter ist die Hinrichtung keine „kleine Begebenheit“, sondern eine Attraktion, bei der sie „immer so gern einmal dabei sein wollten.“ (Z. 13 f.) [Ein Kohlenhändler als Befehlshaber des Kommandos gibt stolz überlaut die Befehle und wünscht sich, „dass ihn seine Frau so sähe, wie er … hier zwei Leute totschießen durfte.“ (Z. 25 f.)] Dadurch, dass Tucholsky erst im letzten Satz aufdeckt, dass die Beteiligten „verkleidet“ waren, dass es sich bei den Gefangenen um serbische Soldaten und bei den Henkern um deutsche Soldaten handelt, bekommt der fiktionale Text eine realistische Basis, und der Leser geht nicht mehr von einer frei ausgedachten Situation aus, welche ihn weniger zum Denken anregen würde. Die Personen werden greifbar und die Aussageabsicht dadurch verstärkt.

Kurt Tucholsky hat mit „Kleine Begebenheit“ einen Text geschrieben, der die Grausamkeit des Krieges schildert und den Leser dazu anregen soll, über den Sinn von Kriegen nachzudenken. Tucholsky hat im Exil Selbstmord begangen, nachdem ein weiterer Weltkrieg ausgebrochen war.
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Fehlerhafte Textauswertung

Sie haben auf Befehl den feindlichen deutschen Graben gestürmt, wo sie gefoltert und verhaftet werden. – Sie haben sich verkleidet, um das legal zu tun.

belesene Herrn ( literaturkundig, statt: können lesen

Herren, die lesen und schreiben konnten, haben ihnen den Befehl gegeben / sie werden von den gleichen Leuten als Täter gefangengenommen (Täter sind die belesenen Herren)

Möglicherweise werden sie im Auftrag der Herren, die sie geschickt haben, erschossen. Denn diese konnten lesen und schreiben und den Veurteilten wird etwas Geschriebenes gezeigt.

Sei wurden von 24 Menschen stündlich bewacht.

sie werden von einem Advokaten bestraft / auch ein Gastwirt, der kein Soldat ist…

Während des Gesprächs kommt ein Besucher, der behauptet, beide würden getötet.

Der Advokat zeigt ihnen ein „Papier“, obwohl er weiß, daß sie nicht lesen können.

die Opfer sind Analphabeten, die eigentlichen Täter sehr intelligent [Steinklopfer / Kohlehdl.?)

Freiwillige aus dem Dorf vollziehen die Hinrichtung

Sie werden auf das Feld gefahren. ( „…erschien der traurige Zug…“

sie werden, von Menschenmassen umringt, getötet (80 Personen ?)

Dann schaut sich einer der Henker, ein Arzt, die Wunden an. Er geht also seinem Beruf nach, als wäre diese Situation etwas alltägliches, normales. [Gr-Fehler !] zum erschießen [!]

Auch ein Artz war zur Opduktion anwesend. (Aua² !) 

auch für die Täter erscheint das Ereignis unbedeutend/ das negative [!]

Einzelne – wichtige – Worte zitieren:

Sie klettern in einen „Ackergraben“. Sie tragen „fremdgefärbte Kleider“. … wie „leere Säcke“

Ihnen wird ein „Papier“ vorgehalten… [sc. mit dem Urteil, obwohl sie nicht lesen können.]

Bei dieser „kleinen Begebenheit“… / In der Geschichte „Kleine Begebenheit“…

Die Täter sind genauso „einfache“ Leute… [Anf.zeichen ?]

Meine Marotten:

statt: die zwei Soldaten ( die beiden Soldaten

keinen Satzanfang mit „denn“ ( schließt gedanklich an vorhergehenden Satz an.

keinen Satzanfang mit „auch“ ( oft Zeichen für Gedankensprung („da fällt mir noch ein…“)

Zahlen von 1 – 12 ausschreiben

Nicht „sagen“ sagen, auch für „Dinge“ / „Sachen“ gibt es bessere Ausdrücke.

Bestimmter / unbestimmter Artikel
Zwei Personen, [ein] Strumpfwirker und [ein] Bauernsohn…

Der Kohlenhändler führt die Gruppe an. / Der Advokat war froh…

Zitierweise

… gehört zu den Gebildeten und Glücklichen, die Befehle geben: „Herren, die lesen und schreiben konnten, hatten es ihnen gesagt.“ (Z. 5 + 6)

Sie sind auf der Flucht („von einem Ackergraben in den anderen geklettert“).

Die Grausamkeit der Deutschen wird besonders hervorgehoben, „die Gerichteten als serbische, die Henker als deutsche Soldaten [verkleidet]“ (Z 29 f).

Der auktoriale Erzähler kennt die Gefühle der Menschen: „er war so froh, hinter diesem Tisch sitzen zu dürfen.“ (Z. 5)

Der Erzähler kennt die Gefühle der Personen (Z. 6 „ er war so froh, …“).

Bis zu dieser Stelle gibt es keinen Hinweis auf den Krieg (Z. 29 die Henker als dt. Soldaten).

Umgangssprache

Sie kommen sich total super vor. Ein Schauspiel mit riesen Publikum.

